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Numoristisches von Königsbesuchen. 


In der Aera von Königsbeſuchen, in der 
wir uns gegenwärtig befinden, erinnert eine 
engliche Wochenſchrift an ein paar luſtige Ge⸗ 
ſchichten, die bei Gelegenheit ſolcher fürſtlicher 
Beſuche paſſiert find. Als der verſtorbene Kö- 
nig von Portugal zum erſten Mal London 
bejuchte, beſtand ein Hauptvergnügen darin, 
die Bekanntſchaft der großen engliſchen Maler 
zu ſuchen, für deren Kunſt er großes Intereſſe 
hegte und mit deren Art und Weſen er wohl⸗ 
vertraut war. Als ihm daher der berühmte 
Tiermaler Edwin Landſeer vorgeſtellt wurde, 
wollte er ſein Entzücken über dieſe angenehme 
Behkanntſchaft durch einige herzliche Worte 
ausdrücken. „Ah, Mr. Landſeer,“ rief er freudig 
aus und ging mit ausgeſtreckhten Händen auf 

en berühmten Tiermaler zu, um ihn zu be⸗ 
grüßen, „ich bin entzückt, Sie kennen zu lernen. 
ch habe eine ſo große Vorliebe für Tiere.“ 
Nicht minder freundlich, aber noch viel unglück⸗ 
licher gewählt waren die Schmeicheleien, die 
der verſtorbene Schah von Perſien bei ſeinem 
eſuche am engliſchen Hofe überall hin aus⸗ 
teilte. Als ihm die Herzogin von Weſtminſter 
vorgeſtellt wurde, begrüßte er ſie wie einen 
alten und teuren Freund. „Ah!“, ſagte er, mit 
einer huldigenden Verbeugung, „ich habe ſchon 
0 oft von Ihnen reden hören, Ihr ehrwür⸗ 
iger Ruhm iſt ſogar bis nach Teheran ge⸗ 
rungen.“ Die Herzogin war über dieſe Anrede 
nicht wenig erſtaunk; aber plötzlich begriff fie 


und flüfterte leiſe einer Freundin zu: „Guter 


Gott, der Mann denkt, ich bin die Weſtminſter⸗ 
Abtei,” und jo war es wirklich. Der Schah 
fiel überhaupt durch ſonderbare Manieren auf. 
Bei Tiſch bediente er ſich nicht der Serviette, 
as war ihm zu langweilig, ſondern er be⸗ 
nutzte die Kleider der gerade neben ihm Sitzen⸗ 
den, um ſich an ihnen die Hände abzuwiſchen, 
mochte er nun den Abdruck ſeiner Finger auf 
ein ſchönes Seidenkleid oder eine bunifarbige 
niform verewigen. Aber wenn ſeine Manieren 
manchen Anſtoß erregten, ſo war dafür ſeine 
tömmigkeit über jeden Tadel erhaben, denn 
mitten in einem Geſpräch, während eines 
Spazierganges oder bei einer offiziellen Ge⸗ 
egenheit brach er plößlich ab, ließ alle andern 
ehn und ging mit der Bemerkung davon: 
„Jet muß ich beten gehn.“ Unter den mannig⸗ 
fachen exotiſchen Fürſtlichneiten, die aus den 
engliſchen Kolonien als Gäſte an den Hof 
ommen, müſſen gar viele mit der größten Aus⸗ 
zeichnung und Vorſicht behandelt werden, denn 
e ſind leicht beleidigt, finden ſich nur ſchwer 
n die ganz anders geartete Form des euro⸗ 
päiſchen Zeremoniells und glauben bei der ge⸗ 
ringſten Gelegenheit in ihrer Würde aufs 
tiefſte gekränkt zu ſein. Keiner aber forderte 
größeren Reſpekt und aus geſuchtere Ehrungen 
als die Königin der Sandwich⸗Inſeln, die nicht 
wie andere Souveräne den Zeremonien mög⸗ 
lichſt zu entgehen ſuchte, ſondern vielmehr in 
der Beobachtung der ſubtilſten Förmlichkeiten 
ein ausgeſuchtes Vergnügen fand. Sie ver⸗ 
ließ nie ihre Gemächer, ohne von ihrer Leib⸗ 
wache begleitet zu ſein und verlangte ſtets von 
einem königlichen Prinzen geführt zu werden. 
on dem erſten Beſuch unſeres Kaiſers in Eng⸗ 
land, den er als vierjähriger Knabe mit 
ſeinen Eltern machte, erzählt der greiſe Hof⸗ 
maler Frith eine luſtige Geſchichte. Der 
kleine Prinz bezeigte großes Intereſſe an 
einem Gemälde, auf dem die Hochzeit ſeines 
Onkels, des Prinzen von Wales, dargeftellt 
war, und er kam gern zu Frith, der in 
Windfor an dem Gemälde arbeitete, um dem 
Künſtier zuzuſehen. Einmal bat der Knabe 
den Künftler, ihn doch auch ein bischen an dem 
ilde malen zu laſſen, und um dem unge⸗ 
ſtümen Bitten des Kindes nachzugeben, reichte 
ihm der Maler einen Pinſel und etwas Farbe 
und erlaubte ihm, ganz nach Belieben auf die 
einwand etwas hinzukleckſen. Nachdem 
der jugendliche Künſtler ein paar Minuten 
ig an der Arbeit geweſen war, ent⸗ 
deckte Frith zu ſeinem Schrecken, daß 
as meiſte von der Farbe, die auf der 
Leinwand ihre Stelle hatte finden 


k, follen; auf dem Geſichte des jungen Prinzen 


einen ab eingenommen hatte, ſodaß jein 
ntlitz in allen Farben des Regenbogens glänzte. 
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Schnell nahm er einen Lappen, befeuchtete ihn 
mit Terpentin und begann die Farben von 
dem Geſichte recht kräftig abzureiben, während 
der kunfteifrige Prinz, in feiner Arbeit geſtört 
und über dieſe Behandlung mit dem ſchlecht 
riechenden Lappen wenig entzückt, mit Händen 
und Füßen ſich gegen ſeinen Bereiniger wehrte 
und in kläglich hohen Tönen zu ſchreien an⸗ 
fing. In dieſem kritiſchen Augenblick öffnete 
ſich die Tür und der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin traten ein; bei dem Anblick der Eltern 
verſtummte der Knabe und rettete ſich blitz⸗ 
ſchnell unter den Tiſch, aus welcher Zufluchts⸗ 
ſtätte er weder durch Drohungen noch durch 
Verſprechungen hervorgelockht werden konnte. 
Der merkwürdigſte von allen königlichen Be⸗ 
ſuchern, die je an einem fremden Fürſtenhofe 
ſich aufhielten, iſt wohl Peter der Große von 
Rußland geweſen. Nie iſt ein anderer Herr⸗ 
ſcher ſo ohne alles Zeremoniell als einfacher 
Bürger durch die Lande gereiſt, hat ſo völlig 
jede Feierlichkeit und jedes Aufſehen vermieden. 
Er wollte überall nur lernen, ſeinen Geſichts⸗ 
kreis erweitern, bedeutende Männer für ſein 
junges Reich gewinnen und mit ihnen in freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr treten. In London wie in 
Berlin wohnte er bei einfachen Bürgersleuten, 
ging wie ein Arbeiter gekleidet und hielt ſich 
viel in Werkſtätten und Fabriken auf. In den 
engliſchen Werften ſchob er ſelbſt ſeinen Laſt⸗ 
karren, legte überall mit Hand an, und wenn 
das Tagewerk getan war, ging er wie alle 
andern in ein Wirtshaus, rauchte ſeine Pfeife 
und trank ſein Glas Bier. Er nahm ſogar an 


einem Maskenball im Londoner „Temple“ teil 
und amüſierte ſich, als Schlächter verkleidet, 
vorzüglich. 


Brieſen, 30. November. Die Rein⸗ 
einnahme der Eiſenbahnſtation 
Brieſen (Hauptbahnhof) für das Rechnungs⸗ 
jahr 1905 ift auf 24 250 Mark feſtgeſtellt. 
Der Bahnhof gehört zum Gutsbezirk Wallitſch, 
der den Eilenbahnfiskus von dieſem erheblichen 
Einkommen zu den Armenlaſten heranzieht. 
Hätte bei dem Bau der Eiſenbahn Inſterburg⸗ 
Thorn die damalige Stadtvertretung nicht der 
Anlegung des Bahnhofs in der Gemarkung 
Brieſen widerſprochen, ſo würden wir jetzt 
neben zahlreichen andern Vorteilen in dem 
Eiſenbahnfiskus einen der kräftigſten Steuer- 
zahler beſitzen. 

Marienwerder, 29. November. Die 
hieſige Zuckerfabrik hat geſtern ihren am 
2. Oktober begonnenen Betrieb beendet. Zur 
Verarbeitung find 628 526 Zentner Rüben ge- 
langt. — Beim Glaſe Bier vom Herz⸗ 
ſchlag betroffen wurde in der Nacht zu heute 
der Maſchinenfabrikant Herr F. Lehmann in 
Marienwerder. Verſchiedene Gäſte beobachteten, 
daß er in einem Reſtaurant der Marienburger 
Straße wie ſchlafend auf dem Sofa ſaß. Bei 
näherem Nachſehen wurde feſtgeſtellt, daß er 
bereits eine Leiche war. Der Arzt ſtellte 
feſt, daß L. ſchon zwei Stunden als Leiche 
am Tiſche geſeſſen hatte. 

Marienburg, 30. November. Am 1. De 
zember findet die landespolizeiliche Abnahme 
der in dieſem Jahre neugebauten Kleinbahn 
Mielenz⸗Altmünſterberg ſtatt. Dieſe 
Strecke ift vorläufig nur für Rüben-, Rüben⸗ 
ſchnitzel⸗ und Kalkſchlammtransporte beſtimmt. 

Elbing, 29. November. Vergehen 
gegen das Klebegeſetz find auch dies ⸗ 
mal wieder in Elbing von dem Kontrollbeamten 
in größerer Menge feſtgeſtellt worden. Es iſt 
auffallend, wie wenig die bisherigen Strafen 
gewirkt haben, denn gerade bei den Geſchäfts⸗ 
leuten, die ſich bisher nachläſſig in ihrer Klebe⸗ 
pflicht gezeigt hatten, ſind auch diesmal wieder 
die meiſten ergehen, feſtgeſtellt worden. 

Danzig, 29. November. Berhaftet 
wurden in der vergangenen Nacht der Bauge- 
werksmeiſter Macholl und der Kaufmann Laſt 
aus Zoppot, beide verheiratete Familienväter, 
die in mehreren Danziger Straßen furchtbar 
geh auſt und einſchreitende Schutzleute verhöhnt 
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hatten. Bei ihrer Feſtnahme leiſteten fie jo 
heftigen Widerſtand, daß Laſt gefeſſelt ins 
Polizeigewahrſam gebracht werden mußte und 
drei Schutzleute zu der Verhaftung nötig waren. 
Auf der Polizei beſchuldigte Laſt den Gefäng⸗ 
nisaufſeher, ihm ſein Portemonnaie mit 10 M. 
geſtohlen zu haben. 

Allenſtein, 29. November. Der Bau der 
Lungenheilanſtalt im Allenſteiner Stadt- 
walde ſchreitet rüſtig vorwärts. Das eigentliche 
Anſtaltsgebäude iſt im Rohbau nahezu fertig. 
Der ſtattliche Bau hat eine Front von 35 Fen⸗ 
ſtern und iſt drei Stock hoch. Der Mittelbau 
wird vier Stock hoch. Das Ganze ſoll eine 
große Kuppel zieren. Das Wirtſchaftsgebäude 
iſt ſoweit fertig geſtellt, daß die Zimmerleute 
mit der Einrichtung des Daches beginnen 
konnten. Nach der Chauſſee zu hat man mit 
dem Bau eines Hauſes für die Aerzte begonnen. 
Weitere Ausholzungen um das Anſtaltsgebäude 
ſollen in dieſem Winter ausgeführt werden. 
Für die ganzen Anſtaltsanlagen ſind 40 Mor⸗ 
gen des ſtädtiſchen Waldes angekauft. 

Mohrungen, 29. November. Gegen 
die Kreisumſatzſteuer, die am 7. No⸗ 
vember vom Kreistag beſchloſſen worden iſt, 
ſprachen ſich die hieſigen Stadverordneten in 
ihrer Sitzung am Dienstag aus. Sie wollen 
eine Erklärung an den Finanzminiſter und den 
Miniſter des Innern ſenden, in der die Miniſter 
gebeten werden, dem in Frage ſtehenden Kreis- 
tagsbeſchluß die Genehmigung zu verſagen, da 
die vielen Majorate, Domänen und Stiftungen 
von der Steuer verſchont bleiben. 


Thorn, den 1. Dezember. 
Wochenrundſchau. 


Abends, bald nach dem Dunkelwerden, 
läutet es ſchüchtern an der Türglocke. Wenn 
wir öffnen, ſo tönt uns, von hellen Kinderſtim⸗ 
men geſungen, das alte Weihnachtslied entge⸗ 
gen: „Ihr Kinderlein kommet.“ Der Anführer 
des kleinen Beſuchs trägt eine Kiſte, in der 
Chriſti Geburt, mittels ausgeſchnittener Papp⸗ 
bilder aufgebaut iſt. Wachskerzen beleuchten 
das primitive Theater. Selbſtverſtändlich kom⸗ 
men die jungen Sänger nicht nur in die Häuſer, 
um den lieben Mitmenſchen eine Freude zu 
machen. Dazu iſt der Geſchäftsgeiſt unſerer 
Zeit in den Kindern viel zu rege. Kaum iſt 
das Lied beendet, ſo ſtrecken ſich uns bittende 
Hände entgegen. Man wird gern einige Pfen! 
nige „zur Deckung der Unkoſten“ opfern, ift 
es doch der erſte Abglanz des nahen Weih⸗ 
nachtsfeſtes, der aus der armſeligen Holzkifte 
auf uns fällt. Morgen beginnt die Adventszeit, 
die Zeit der frohen Erwartungen und Vorbe⸗ 
reitungen, die goldene Zeit für unſere Geſchäfts⸗ 
leute. Wie viele Hoffnungen werden auf dieſe 
letzten Wochen vor Weihnachten geſetzt! So 
mancher Kaufmann hofft, daß ſie ſchlechte 
Zeiten wieder ausgleichen und die Jahresbilanz 
verbeſſern werden. Wie manche Exiſtenz iſt an 
den Ausfall des Weihnachtsgeſchäftes geknüpft. 
Große Vorbereitungen ſind getroffen, ſchöne und 
teure Waren eingekauft — was nun, wenn die 
Kunden ausbleiben? Doch ſie werden ſchon 
kommen. Zu Weihnachten greift ja auch der 
Aermſte in die Taſche, um ſeinen Lieben eine, 
wenn auch beſcheidene Freude zu machen. Ob 
in dieſem Jahre aber das Weihnachtsgeſchäft 
alle Erwartungen erfüllt, ſcheint mehr als frag: 
lich. Die Zeiten ſind ſchwer. Die Teuerung 
aller Lebensmittel hat für viele Familien ge⸗ 
radezu einen Notſtand herbeigeführt, für die 
meiſten wenigſtens manche Einſchränkung not⸗ 
wendig gemacht. Da wird auch wohl der Etat 
mie Weihnachtsfeſt ſtark beſchnitten werden 
müſſen. 


Möglich wäre es allerdings, daß die drei 
Wochen, die uns noch vom Feſte trennen, eine 
Milderung der Teuerung herbeiführen. Die 
Eingabe des Magiſtrats an den Landwirt- 
ſchaftsminiſter um Geſtattung der Einfuhr eines 


Kontingents ruſſiſcher Schweine wird hoffentlich 


Erfolg haben, und zwar bald. Es iſt nicht 
anzunehmen, daß der Miniſter die einſeitige 
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Intereſſenpolitik zu Gunſten der Landwirtſchaft 
ſo weit treibt, daß er ſich den treffenden 
Gründen, auf welche ſich die Petition des 
Magiſtrats ſtützt, verſchließt. Haben wir 
aber erſt genügendes und billiges Schweine⸗ 
fleiſch,dann werden auch die Preiſe der übrigen 
Lebensmittel wieder auf ein erträgliches Maß 
zurückgehen. Die Geſtattung der Schweine⸗ 
einfuhr wäre das beſte Weihnachtsgeſchenk, 
das der Miniſter uns machen könnte. Wird 
aber das Geſuch abgelehnt, dann ſind die 
ſchlimmſten Folgen unausbleiblich. Der Winter 
ſteht vor der Tür. Zu den gewöhnlichen Aus- 
gaben kommen jetzt die für Brennmaterial 
hinzu; auf der anderen Seite werden die Ein⸗ 
nahmen verſchiedener Erwerbsklaſſen, z. B. der 
Maurer und anderer Bauhandwerker, geringer. 
Ein ſchwerer Notſtand würde eintreten, die 
Volksgeſundheit noch mehr gefährdet werden, 
als ſie ſchon jetzt iſt, und der Sozialdemokratie 
würden ganze Battaillone bisher gutgeſinnter 
Arbeiter in die Arme getrieben werden. Malen 
wir das düſtere Bild nicht weiter aus. Es 
paßt ſchlecht zu der lichten Weihnachtszeit und 
>> hoffentlich auch nie zur Wirklichkeit 
werden. 


— Das Nachſitzen in Fortbildungsſchulen 
ift nur bedingt zuläſſig, jo hat das Kammer ⸗ 
gericht entihieden. Wie berichtet wird, jagt 
es in ſeinen Urteilsgründen: Es handelt ſich 
hier um Nachholungsſtunden, die der Leiter 
der Fortbildungsſchule feſtgeſetzt hat. Die 
Strafe für Verſäumnis ſolcher Nachholeſtunden 
ijt nur möglich, wenn im Ortsſtatut diefe 
Einrichtung vorgeſehen iſt. Daß den Lehrern 
erlaubt fein fol, ſolche Naholeſtunden einzu⸗ 
führen, ohne daß vorher die — — folder 
durch Statut zur Kenntnis gebracht worden ift, 
liegt außerhalb des Programms und der 
Wirkſamzkeit der Fortbildungsſchule. 

— Bei der Rückzahlung des Fahrgeldes 
an Reiſende, die, mit durchgehender Fahrkarte 
verſehen, infolge einer Zugverſpätung 
den Anſchluß an einen anderen Zug verſäumt 
haben, verführen die Eiſenbahndirektionen bis⸗ 
her nicht einheitlich. Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten hat daher für ſolche Fälle be⸗ 
ſtimmt, daß dem Reiſenden das Fahrgeld ſo⸗ 
gleich nach der Rückkehr gegen Rückgabe der 
Fahrkarte an der Abfahrtſtatlon zurückzuzahlen 
iſt, ſofern er die in der Verkehrsordnung 
($ 26, 3) vorgeſchriebenen Beſcheinigungen des 
Stationsvorſtehers der Anſchluß⸗ und der Ab- 
fahrtſtation beibringt. 

— Der Mangel an offenen Eiſenbahn⸗ 
wagen zur Kohlen beförderung, der 
ſich regelmäßig im Herbſt in den Kohlenbe⸗ 
zirken bemerkbar macht, iſt auch in dieſem 
Jahre nicht ausgeblieben und recht andauernd. 
Auch herrſcht zur Zeit außer den Kohlenwagen 
auch noch Mangel an großen offenenund 
bedechten Güterwagen, trotzdem für 
beſchleunigten Wagenumlauf hinlänglich geſorgt 
ijt. Zur Beförderung der zum Weihnachts feſt 
immer zahlreicher werdenden Poſtpäckereien 
werden auch in dieſem Jahre wieder in 
letzten Tagen vor dem Feſt beſondere Poſtzüge, 
die gleichzeitig auch Eilgut befördern, abge⸗ 
laſſen werden. Während der Poſtpaketverkehr 
auch jetzt ſchon recht ſtark iſt, bleibt der Per⸗ 
ſonenverkehr ſeit einigen Tagen merklich 
zurück. 

— Die Probefahrten mit der neuen 
Heißdampflokomotive finden gegenwärtig auf 
der Oſtbahn in vollem Betriebe ſtatt. Erbaut 
iſt die Lokomotive in Elberfeld in der Ma⸗ 
ſchinenfabrik Jäger. Der Keſſel ift bedeutend 
höher als diejenigen der anderen großen Los 
komotiven, jo daß die Höhe des Schornſteins 
eine ſehr geringe und dieſer kaum zu ſehen 
ift Da die Lokomotive bedeutend ſchwerer 
als die anderen iſt, ſo hat ſie vorn zwei Lauf⸗ 
und drei Triebachſen, während die anderen 
nur zwei Triebachſen führen. Der Durchmeſſer 
der Triebräder iſt nicht ſo groß, als bei den 
anderen Lokomotiven, jedoch fol die Maſchine 
mit Leichtigkeit 100 km in der 
Stunde laufen. Der Tender kann eine Waſſer⸗ 
menge von 20,5 Kubikmeter faſſen. Dieſe 
Lokomotive ſoll hauptſächlich zur Beförderung 
der D- und Schnellzüge zwiſchen Königs⸗ 
berg und Schneidemühl dienen; in 


Mlle. 


Dirſchau mis fie ar dings jedesmal Waller 
nehmen. Zu den Probefahrten ift der D-Zug 
um 4 Wagen verſtärkt. Das Anfahren geſchah 
mit einer Leichtigkeit, die man bei den anderen 
Maſchinen bisher vermißt hat. 
Das Ende des Korietts. 
Seit Jahren predigen nun Belehrte, Aerzte 
und Aeſthetiker von den Schäden und Gefahren 
des Korſetts. Dicke Bücher find geſchrieben 
worden, in denen vom moraliſchen und phyſiſchen, 
vom ethiſchen und künſtlerſſchen Standpunkte 
aus die Verwerflichkeit dieſes Inſtrumentes 
nachgewieſen wurde. Aber die Frau läßt ſich 
nicht durch gelehrte Deduktionen und warnende 
Predigten in ſolchen Dingen belehren, ſondern 
nur von ihren eignen Schweſtern und von der 
Mode, der ſie ſich unterwirft. Das Ende des 
Korſetts bricht alſo erſt an, wenn die führen⸗ 
den Modedamen es aufgeben und die Mode 
es verpönt. Nach dem „American“ iſt dieſe 
glückliche Zeit nahe herangekommen. Sein 
Pariſer Korreſpondent hat eine Anzahl der in 
Modedingen führenden Künſtlerinnen Pariſer 
Bühnen über dieſe intime Angelegenheit inter 
vic und verkündet nun die korſettloſe, die 
herrliche Zeit. Gewiß werden ja alle Neuerungen 
der Kleidung in Paris kreiert, und dieſe Re⸗ 
volutionen gehen von gewiſſen Schauſpielerinnen 
aus, deren Toilette für die Damen der großen 
Geſellſchaft Muſter und Richtſchnur ſind. So 
hat es denn allgemeines Aufſehen erregt, daß 
mehrere Bübnenkünſtlerinnen das Korſett 
oltentativ abgelegt haben, und ihr Beiſpiel hat 
vielfach Nachahmung gefunden. Dazu kommt 
noch die Hinneigung der Mode zu Empire⸗ 
toiletten und Prinzeßkleidern, kurz zu einer 
leichten Verwiſchung des Tailleneinſchnittes. 
Auch die Darſtellung antiker Geſtalten führte 
auf die freie griechiſche Tracht hin, und die 
Darſtellerin der Aphrodite in dem neuen Werke 
der Großen Oper wurde in ihrem frei wallen⸗ 
den Gewand viel bewundert. Cléo de 
Merode, die ja ebenfalls ſich gern in Ge⸗ 
wänder der Antike hüllte, gab dieſer An⸗ 
ſchauung deutlich Ausdruck, indem ſie ſagte: 
„Korſetts! Act, diefe furchtbaren Dinger habe 
ich ſeit langem aufgegeben. Frauen, die ſo 
ſchlank wie ich ſind, haben das nicht nötig. 
Es gibt eine Unzahl anderer und bequemerer 
Mittel, um ſi ) eine ſchöne Figur zu erhalten. 


Korſetts find nur für zwei Arten von 
Frauen erfunden: für ſolche, die über- 
haupt keine Figur haben, und für 


ſolche, die zuviel haben.“ Eine energiſche Bor- 
Kämpferin der „Antikorſettliga“, die reizende 


nicht leicht geworden fei, der gewohnten Süße 
gu entbehren. „Das Gewicht meiner Röcke 
chnitt mir in die Taille ein und beläſtigte mich 
furchtbar. Aber ſeitdem die Empirekleider auf- 
a . find, bin ich vollkommen glücklich. 
lle meine Unterkleider find noch fo eingerichtet, 
daß die Laft nur auf den Schultern liegt.“ 
Pretty Carrick, die beliebte Naive, hat ebenfalls 
das Korſett abgeſchworen. Sie iſt ſogar der 
Anſicht, daß eine Dame mit wirklich guter 
Figur nicht nur in Empirekleidern, ſondern 
auch in jedem auf Taille gearbeiteten Kleide 
ſchick und elegant ausfieht. „Hauptſache ift die 
Haltung. Ich habe vor einem Jahre das Kor⸗ 
ſetttragen völlig aufgegeben. Zuerſt war ich 
unſicher, denn ich glaubte, alle würden es 
merken. Aber als ich wahrnahm, daß es nie⸗ 
mandem auffiel, da bekam ich meine ganze 
Festigkeit des Auftretens wieder. Jedenfalls 
gli ich, daß Frauen, die ſich durch das 
Tragen des Korſetts an eine aufrechte Haltung 
ah haben, nachher auch ohne Korſett ſich 
eſſer halten als Frauen, die überhaupt nie⸗ 
mals ein Korſett getragen haben. Nach meiner 
Meinung ſollten die Mädchen von ſechzehn bis 
leser Jahren Korſetts tragen. Während 
dieſer Zelt wird ihre Figur geformt, ohne 
deshalb verunſtaltet zu werden, und legt dann 
die junge Dame das Korſett auf immer ab, ſo 
wiske doch die ſchicke und aufrechte Haltung 
bewahren, die ihr zur Gewohnheit geworden 
iſt.“ Die ſtrengen Verächterinnen des Korſetts 
tragen dieſes Kleidungsſtück überhaupt nicht 
mehr, auch nicht auf der Straße, während 
zaghaftere Anhängerinnen der neuen Richtung 
vorläufig nur bei Empirekleidern und loſen 
Toiletten das Korſett ablegen. 


Der Hauptmann von Schöne⸗ 
ber g. Der Ruhm des Herrn Voigt, der heute 
vor den Richtern ſtehen wird, hat viele nicht 
ſchlafen laſſen. Ein neuer Fall à la Voigt wird 
aus Schöneberg berichtet: In der vorgeſtrigen 
Nacht ſpazierte ein etwa 40jähriger Mann, mit 


der Hauptmannsuniform angetan und 
dem vorſchriftsmäßigen Helm bekleidet, in 
Schöneberg durch die Kuffbäufesftraße über 


den Winterfeldtplatz nach dem Nollendorfplatz 
zu. Den Paſſanten war die ſchlappe Haltung 


und der unmilitäriſche Gang des Offiziers 


aufgefallen, noch größeren Verdacht aber erregte 


Maxhence, erzählte, daß es ihr zuerſt 


es, daß der Mann in der Huapi uniform 
die Grüße der vorübergehenden militäriſchen 
Perſonen nicht erwiderte. Man verfolgte den 
. und am Nollendorfplatz wurde 
der dort Poſten ſtehende Schutzmann auf den 
Hauptmann aufmerkſam gemacht. In dem 
Augenblick, als dieſer an einem anderen Offi⸗ 
zier vorüberging, ohne auf deſſenchruß zu achten, 
erklärte ihn der Beamte für verhaftet. Entrüſtet 
fuhr jedoch der „Hauptmann“ den Polizeibe⸗ 
amten an: „Wie können Sie ſich unterſtehen, 
mich zu verhaften! Sehen Sie nicht, daß ich 
Offizier bin?“ Der Schutzmann ließ ſich jedoch 
nicht verblüffen. Er rief einen in der Nähe 
weilenden Kriminalbeamten hinzu, und die 
beiden forderten nun den „Herrn Hauptmann“ 
auf, ihnen noch der Polizeiwache zu folgen. 
Empört ſchlag daraufhin der „Offizier“ dem 
Kriminalſchutzmann mit der Fauſt ins Geſicht, 
und erſt mit Hilfe mehrerer hinzuſpringender 
Paſſanten gelang es, den falſchen Haupimann, 
der fortgeſetzt den Entrüſteten ſpielte, nach der 
Wache zu transportieren. Erſt nachdem die 
Schutzleute dem Verdächtigen die Uniform aus⸗ 
gezogen hatten und unter dem Waffenrock eine 
blaue Bluſe, wie fe Gas arbeiter zu 
tragen pflegen, zum Vorſchein kam, geſtand 
der „Herr Hauptmann“ weinend ein, daß er 
zum Tragen der Uniform nicht berechtigt ſei. 
Schließlich gab er auch zu, bei einer Gasanſtalt 
beſchäftigt zu ſein. Eine Anklage wegen groben 
Unfugs dürfte die Folge des Abenteuers ſein. 


* Ein Mord inder Kirche. Ein Fr r- 
ſinniger ſtürzte ſich zu Florenz auf den 
franzöſiſchen * Theodore Gans, als er 
gerade die Meſſe zelebrierte, und ſtieß ihm 
einen Dolch ins Herz. Nur mit Mühe konnte 
der Irre von einigen beherzten Männern feſt⸗ 
genommen werden, während die Menge aus 
der Kirche ſtürzte. 


* Die Reſidenz Raiſulis. der 
Korreſpondent des „Petit Pariſien“ ift ſoeben 
von Zinat, der Reſidenz Raiſulis, nach Tanger 
zurückgekehrt. Zinat liegt in hügeliger Gegend, 
etwa vier Wegſtunden von Tanger entfernt. 
Bor verhältnismäßiger kurzer Zeit war es 
noch ein ärmlich arabiſches Dorf, aber ſeitde m 
Raiſuli zum Herrn des Diſtriktes wurde, hat 
es ſich zu einer Art Haupſtadt entwickell. Mit 
den für de Freilaſſung Perdicaris erhaltenen 
Löſegeld hat der ehemalige Räuber eine regel⸗ 
rechte mittelalterliche Feſtung anlegen laſten, 
mit Bruſtwehren und Zugbrücken. Dies Werk 
ſieht ſehr impoſant aus und macht auf die 
Eingeborenen großen Eindruck, und auch auf 
die Beamten des Sultans. Andere Bauwerke 
ſind im Entſtehen. 
hebt ſich eine große Halle. Sie dient als 
Audienzraum und auch zu Gebetszwechken. 
Der Korreſpondent hoffte zu einer Audienz 
zugelaſſen zu werden, doch der Eintritt in die 
Halle wurde ihm verwehrt. So ſah er Raifuli 
nur vom Hausflur aus. Er gewahrte auch 
viele Sendlinge eingeborener Stämme, die mit 
Geſchenken aller Art kamen, um dem „König 
der marokkaniſchen Berge“, oder dem Cid, 
dem „Heiligen“, wie Raiſuli ſich gern 
nennen hört, ihren guten Willen zu bezeugen. 


Zeıtgemässe \ 


KETRACHTUNGEN 


Nachdruck verboten. 


„Wenn!“ 


Wenn auf Erden weit und breit — einzieht die 
Zufriedenheit, — wenn die große Macht der Liebe — 
unterdrückt des Haders Triebe — wenn mit Gold der 
Aermſte prahlt — und die Steuern gern bezahlt — 
dann iſt's möglich, daß auf Erden — auch die Zeiten 
beſſer werden! Wenn der ärgſte Sozialiſt — 
gar nicht mehr für's Teilen iſt — und wenn Bebel, 
ſanft geworden, — ſich nach Titel ſehnt und Orden — 
wenn Graf Pückler ſanft und mild — blickt auf Hein⸗ 
rich Heines Bild — dann — wer möchte es be⸗ 
ſtreiten? — kommen wieder beſſ're Zeiten! — — Wenn 
es keinen Krieg mehr gibt — und die ganze Welt ſich 
liebt — und im Reichstag tritt zu Tage — ke 
Militärvorlage — wenn im ſchmarzen Schuß. 
gebiet — Jeder wieder roſig ſieht, — dann — ob 
nördlich oder ſüdlich — wird es überall gemütlich! — — 
Wenn der Türke ſchuldenfrei — abſchafft die Viel⸗ 
weiberei — und kein Paſcha ſich mehr weigert — 
wenn fein Harem wird verſteigert, — wenn die Frau 
verdienen kann — grad ſo viel als wie der Mann — 
ja dann ſingen wir und ſagen — offiziell von beſſern 
Tagen! — — Wenn im ſchönen Serbenland — kam 
der Kronprinz zu Verſtand — wenn der Ruſſe iſt zu⸗ 
frieden — mit dem Los, das ihm beſchieden, — wenn 


die Duma doch zuletzt — alle Wünſche durchgeſetzt — 


und vorbei die Knutenplage — dann find wirklich 


beſſire Tage! — — Wenn der Standesunterſchied — 
in das Reich der Märchen flieht — und ein Prinz 
wird dies betät'gen — wenn er freit ein armes 


Mädchen, — das dann frei und unbeirrt — legitime 
Gattin wird, — dann beginnt die erſte Woche — einer 
andern Zeitepoche! — — Wenn in Frankreich ganz 
vorbei — das Revanchekriegs⸗Geſchrei — wenn die 
Polen und die Tſchechen — liebevoll von Deutſchland 
ſprechen — wenn auch England ſtimmt mit ein — in 
die Liebesmelodei'n — dann klingts jubelnd in die 
Weiten: — Jetzt gibts nur noch beſſ're Zeiten! — — 


Wenn zum Freunde wird der Feind — wenn es Jeder 


ehrlich meint — und wenn Kuba wieder ſpaniſch — 
und drid amerikaniſch, — dann lebt Jeder ſorgen⸗ 
frei — und die Fleiſchnot ift vorbei — und dann öffnen 
wieder weiter — alle Grenzen ſich! — — 


Ernſt Heiter. : 


f 


Hart an der Feſtung er⸗ 


1 Näheres im Laden. Í 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börje 
vom 30. November. | 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljanten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion ufancemäßig vom Köufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 753-766 Gr. 172 

Mk. bez. 

inländiſch bunt 713-766 Gr. 160-170 Mk. bez. 

inländiſch rot 703 - 740 Gr. 157 164 Mk. ber. 
Noggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 $. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 708—744 Br 

151½ Mk. bez 
Werſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 655-662 Gr. 154—157 Mk. bez 

inländiſche kleine 621 Gr. 136 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ iſcher 151161 MR. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 96 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen: 8,50 10,20 Mk. bez. 
Roggen: 9,80 10,20 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franke 
Neufahrwaſſer 8,90 Mk. inkl. Sack bez. Rende⸗ 
ment 750 franko Neufahrwaſſer 7,35 Mk. inkl. 
Sack bez. 
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Magdeburg, 30. November. (Zuckerbericht.) Korn 
zucker 38 Grad ohne Sack 8,60—8,70. Nahprndukte, 75 
Grad ohne Sack 7,00 - 7,15. Stimmung: Ruhig, ſtetig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,50 18,75. Kriſtallzucker 
1 mit Sack Gem. Raffinade mit Sach 
18,25 — 18,50. Gem. Melis mit Sack 17,75 18,00 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker J. Produktion Tranſt: 
frei an Bord Hamburg per November 18,00 Gd. 18,10 
Br. per Dezember 18,05 Gd., 18,15 Br., per Januar 
18,25 Gd., 18,35 Br., per Januar⸗März 18,35 Gd., 
18,45 Br., per Mai 18,85 Gd., 18,90 Br Ruhig. 

Köln, 30. November. Rüböl loko 73,00, per Mal 
67,00. Metter: Regen. 

Hamburg, 30. November, abends 6 Uhr. Kaffee avot 
average Santos per Dezember 341’, Bd., per März 
en Bd., de Mai-351/, Gd. per September 36 Gd. 

etig. . 


Hamburg, 30. November, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg rer 
100 Kilo pe. November —,—, per Dezember 18,20, 
per Januar 18,45, ver März 18,70, per Mai 18,95 
per Auguğ 19,25. Behauptet. 
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Stallmiſtwirtſchaft und der Verkauf von Fleiſch, 
Milch, Käſe, Korn ꝛc bringen es mit ſich, wie Profeſſor 
Nowacki in feiner bekannten „Praßtiſchen Bodenkunde“ 
fagt, daß der Boden an Phosphorſäure leicht verarmt, 


` 


Wort und Bild 
sind ‚esotzlich geschützt. 


— 
„Salem Aleikum** 


gratis. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer 
ſche Hühneraugenmittel. i 
der Kronen: Apotheke, Berlin, Friedrichſt raße 160 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Zur geneigten Kenntnisnahme für Zigarettenraucher! 


i Für die infolge des Zigarettensteuergesetzes erheblich verteuerten 
importierten Zigaretten finden Sie vollwertigen Ersatz in 


Salem:Aleiku m: zigaretten. 


PE 
KE] Dieselben sind nach orientalischem System mittels Handarbeit, unter 
ae Verwendung der gleichen Rohmaterialien, wie die xm Ausland er- 


Preise der Salem-Aleikum- Zigaretten: = 
Nr. 10 2 


während der Vorrat an anderweitigen aufnehmbaren 
Pflanzennährſtoffen ſich nicht in gleichem Maße ver⸗ 
mindert, zuweilen ſogar vermehrt. 
Dungkapitals liegt dann nutzlos im Boden, oder geht 
wohl durch Auswaſchen in den Untergrund unwieder⸗ 
bringlich verloren 
Wieſen⸗ und Rebland ſehr zu empfehlen, die Wirkung 
der Phosphorſäure zu prüfen. 
allermeiſten Fällen des Erfolges gewiß ſein. 


Ein Teil unſeres 


Es ift daher auf Acker⸗, Barten-, 


Man darf in den 


daß Weihnachten 
Vergeilen Sie nicht, ihr and 
daß als beſtes Weinachtsgeſchenk ſich eine Caw- 
Füllfeder erweiſt, welche von Mk. 12,50 aufwärts,; der 
Größe der Goldfeder entſprechend, käuflich ift. Es 
gibt nichts Brauchbareres, weil jedermann täglich ſich ’ 
einer Feder bedienen muß. Es gibt auch nichts Dauer: | 
hafteres, 
überhaupt nichts, deſſen ſich der Beſchenkte angenehmer 
erinnert, als der Gabe einer Caw's Füllfeder. Nach⸗ 
ahmungen ſind zahlreich, aber jeder Händler von 
gutem Rufe wird Ihnen eine aw verkaufen, wenn 
Sie Caw verlangen. Man beachte beim Kaufen, daß 
der Halter den Namen Caw trägt. 


weil ſie lebenslänglich vorhält. Es gibt 


Bezug durch Papiergeſchäfte. INuftrierter Katalog 
Schwan⸗Bleiſtift⸗Fabrik, Nürnberg. 


ee —— ———— —-—¼ 


Sur Warnung! 


Warenzeichen- 
unde 


Vorſtehendes Wa⸗ 
renzeichen iſt auf 
Grund des Ge⸗ 
ſetzes zum Schutz 
der Warenbezeich⸗ 
nungen vom 12. 
Mai 1894, gemäß 
der Anmeldung 
vom 1. Oktober 
1894 für die 
irma Apotheker Rich. Brandt’s Nachf. Fr. 
Merckling, Schaffhaulen (Schweiz! am 10. 
Oktober 1895 untere Nr. 10 100, Klaſſe 2 in die 
Zeichenrolle eingetragen. Geſchäftsbetrieb, in 
welchem das Zeichen verwendet werden ſoll: 
Seritellung und Vertrieb von Pillen, Waren, 
für welche das Zeichen beſtimmt ift: Pillen. 
Berlin. 10. Oktober 1895. A 
Kaiſerliches Patentamt: 
Ich ſehe mich zu dieſer Warnung veranlaßt, 
weil mein Warenzeichen vielfach verletzt worden 
ift; ich werde unnachſichttich gegen Jeden, der 
mein obiges Warenzeichen nachahmt, vorgehen 
und bitte um Anzeige von Nachahmungen. 
Schaffhauſen Apotheker Rich. Brandt's Nachf. 
(Schweiz). Apotheker Fr. Merckling. 


RS. 
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Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
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| Zu haben in den Zigarron-Geschäften, | 


Inhaber: Hugo Zietz, Dresden. 


Grösste deutsche Fabrik für Handarbeit-Zigaretten. 


Erich Müller Nachi. 


Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und. Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe. == 


Breitestrasse 4. — 


Delikatess - Nargarine 


ist gleich 


Nahrungs- und 
| Genussmittel. 
Wohnung Stube u. Küch 


3 Zimmer und Küche, Hinterhaus, 
von ſofort zu verm., Culmerſtr. 10. 


Möbliertes 
ſion zu verm. 


das Stück: 4½ 4 5 
Keine Ausstattung, nur Qualität! Bir 
Jede echte Salem-Aleikum-Zigarette trägt den Autdruck unserer vollen Firma: 


Orientalische Tabaks und Zigaretten = Fabrik ‚‚Venidze‘ 


Mohra in rn 


NATURBUTTER 


ein vorzügliches 102 


im Hinterhaus 
von ſofort zu 
rm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 3. 


b ns it . 
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6 8 10 Pig. 


Ueber taufend Arbeiter ! 


Laden 


mit 3 großen, helfen, trockenen 
Lagerkellern, age > bejonderen 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
— 


Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6-8 Zimmer 
rebft reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſogleich 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtal 
und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/16. 
— . R E 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör ift 
Schillerstrasse Nr. 10 in der 
3. Etage für Mk. 300 ſofort zu 
vermieten. Näheres dei Herrn 

Jacob Schachtel, Schillerſtraße⸗ 


Eine herrschaftl. Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per 


RE 


1. April 1907 zu vermieten. 
Kaufhaus M. S. Leiser. 


1 Heine Wohnung 


und eine einzelne Stube per 1 
Nonember 1906 zu vermieten. 


Heiligegeiſtſtraße 6, Block, ü 
ana 
eee | 

d X 2 $ 
1 
Nödl. Zimmerz.verm.Culm er fir. 1 


== pojiende Weihnachtsgeſchenkfñʒe 


Handschuhe dürfen auf keinem Weihnachtstisch fehlen! 


Spezialität : 1 Hüte. IE Krawatten. 
= Handschuhe === | weine mo tete Woll- m Kaarfüzhüte, d === Kragen, Manscheiten == 
in allen Längen und Preislagen in Glace, däniſch⸗, | Deutſche und Grazer Lodenhüte. Oberhemden, Taſchentücher. 


Mome: und Wildleder. Seiden- und Klapphüte. Nosenträger, Stöcke. 


Stoff⸗ und Spitzen⸗Handſchuhe. Reiſe⸗ und Wirtſchaftsmützen.] Socken und Sodenhalter. 


Feine Lederwaren, in- und ausländiſche Parfümerien, Toilette⸗Artikel, haarſchmuck in Imitation 
K. u. echt Schildpatt, Reiſe⸗ u. Hausſchuhe, deutſche, engliſche u. ruſſiſche Gummiſchuhe. Däniſche . 
Lederweſten und Joppen, Unter: und Oberhofen in Reh⸗, Gems⸗, Hirik- und Rentier⸗Leder. & 7 


Anfertigung nach Mass. 


BER T. M ENZEL vax Breitestradse eitestrasse 
* 40. 5 40. 


| Fernspr. 482. | Gegründet 1869. Gegründet 1869. | Fernspr. 482. 


6˙ 


ccoo Zirka 5000 Stück ccoo 
kommen Sonnabend, den I. bis Freitag, den 7. Dezember 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf. 


4 


Verein zur Unterstützung 


durch Arbeit, 


Berkaufslokal Schillerſtr. 4. 

Reichhaltiges . — 
Beſtellungen auf all 3 
werden ne Geü 
Arbeiterinnen könen ſich er 

Magenleidenden 
teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen: u. 
eg Arge a geholfen 

„Lehrerin, a“ 

Basen, bei Frankfurt a 


dern 


Pfarrer K. H. in B. teilt mit: 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 Mk. 
ei Haus, Unterri 
Ashlea cht u. 3 jähr. Gar. 


A Trotz des enormen Prisaulshlanes VON " m : 


zufolge der diesjährigen Missernte in 


Weiss- und Rotweinen z 
offerieren wir nach wie vor unsere bekannten Weinmarken zu alten Preisen en 

so lange der Vorrat reicht: Moderne Frisuren 
Mosel- und Rhein - Weine. 1 Shampoonieren,Ondulation, 
ER HB en er 0:80 Nik. Manicure. 
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a ĩͤ at ‚25 Mk. Haararbeiten aller Art. 


21 


E. Lannoch, ‚abe Go fl Bees wor 
TTTTTTTTCTTTTTTTTT a r a a ren a ee: den, bezog ich Dr. Meyer's Kur⸗ 
0 Mk. Brücdenftraße 40, mittel, war nach kaum 14 Tagen 
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zuckerfrei“. Koſtenfr. Proſpekte 
d. Apolh. R. O. Lindner, 
Dresden 16. 


r ̃ ̃— %—nHbP—— nn 3 
Rüdeshoimer Oberlels . - l „ 2,00 Mk. 


Alles inklusive Flasche. Leere Flaschen werden mit 5 Pig. zurlekgenommen. 


Gebr. Casper, Seglerstrasse 24. 


Friſierſalons für Damen und Herren. 


Pianoforte- | | sm 
en bh | Korsetts 
timmung. Lieferung frachtfrei, = * den nalen drehe. 


Ion, Andre: Sobald, Hildesheim 


in fast neues Bilard 


= r -Banden ift jofort 10 

an Angebote unter 430 
die Geſchäftsſt. d. Zeitung erb. 

PTT 


M Anfertigung von Damen-, 


Kinder d Masken-Sarderoben Ungarwein NFC r — 
e ge an 1 a jg. Leute vom 1. zu 
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Ausverlauf!! 


Wir haben die früher der Firma Philipp Elkan Nachf. gehörigen Häuser käuflich erworben und 
eröffnen in denselben : 


anfangs Mai 1907 f 


kaufhaus 
Nerren- u. Anaben-Bekleidung 


grössten Stils! 


= 


Um mit unsern grossen Warenlägern, die mit sämtlichen Neuheiten der Saison ausgestattet sind, 
bis dahin zu räumen, veranstalten wir mit dem heutigen Tage einen 


Ausverkauf! 


Die Preise für sämtliche Artikel sind bedeutend herabgesetzt und bietet sich daher eine 
nie wiederkehrende günstige Gelegenheit zum Einkauf von 


Nerren- u. Anaben-Garderoben. 


Um unserer werten Kundschaft auch in 


Bestellungen nach Mass 


Vorteile zu bieten, gewähren wir während des Ausverkaufs 20 Prozent Rabatt. 


eis Duniyezaeg uabab anu jagui meydan dag 
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Inh. Nermann Jablonsky. 


Inh. Bernh. Sandelowsky. 


S. Schendel - B. Sandelowsky 8 Co. 


Wir machen noch besonders darauf aufmerksam, dass die täglich ein- 
gehenden M Neuheiten SE ebenfalls zum Ausverkauf gestellt werden. 
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